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Aufgaben der Schulleitung
Die Schulführung hat sich in den letzten Jahren
gewandelt
Godi Studer

Eine zeitgemässe Schulführung ist ohne Schulleitungen nicht mehr denkbar. In den
letzten beiden Jahrzehnten haben sich diese an den Volksschulen des Kantons Luzern
erfolgreich etabliert. Dabei haben sie mehr Handlungsspielraum erhalten, gleichzeitig
sind aber auch die Anforderungen und die Aufgaben grösser und vielfältiger gewor-
den.

Vielfältige Aufgaben

Im Einzelnen umfassen ihre Aufgaben folgende fünf
Hauptbereiche
◦ Pädagogische Führung
◦ Personalführung
◦ Qualitätsentwicklung und -evaluation
◦ Organisation und Administration
◦ Informations- und Öffentlichkeitsarbeit

Die fünf Hauptbereiche kurz umschrieben



Anspruchsvolle Aufgaben erfordern entsprechende
Ausbildung

Bildungskommission
Mario Henz

Herzlichen Dank Armin Bieri



Schulhaus Wiggen
Basisstufe wird weiterhin geführt
Ruth Rava



Herzlich willkommen
Vier neue Gesichter an unserer Schule Escholzmatt-Marbach

Rebekka Bhend, unsere neue Schulsozialarbeiterin
Die zweifache Mutter lebt mit ihrer Familie in Schlosswil und
arbeitet ab dem 1. Januar in einem 40%-Pensum an unserer
Schule.

Elvira Mahro, unsere neue Lehrperson für Deutsch als Zweitsprache (DaZ)
Der Zustrom von Flüchtlingen, vor allem aus der Ukraine, hat
in den letzten Monaten stark zugenommen. Das spürt auch die
Schule Escholzmatt-Marbach. Wir sind sehr froh, dass wir mit
Elvira Mahro eine zusätzliche Lehrperson für den Deutsch-
unterricht für Kinder mit Migrationshintergrund anstellen konn-
ten.

Rahel Krummenacher, unsere neue Unterstützung im Team 12
Rahel Krummenacher befindet sich momentan in der Ausbil-
dung an der Pädagogischen Hochschule in Bern. Nach einer
Stellvertretung ist sie nun seit den Herbstferien fester Bestand-
teil im Team der 1. und 2. Klassen in Escholzmatt.



Karin Holdener, unser neues Mitglied der Bildungskommission
Seit September 2022 hat die Bildungskommission Escholzmatt-
Marbach mit Karin Holdener ein neues Mitglied.

Bee-Bots bringen Abwechslung
in den Lernalltag
Informatik in der 1./2. Klasse
Nadja Brunner, Silja Bürgi, Marie-Therese Schnyder

Informatik

Bee-Bot programmieren im Bildnerischen Gestalten



Musikalische und kulinarische Leckerbissen

Musikmatinee in Marbach
Vreni Gilli

Lange Zeit mussten wir darauf verzichten, die Angehörigen der Lernenden ins Schul-
haus einzuladen. Die wiedergewonnene Möglichkeit nutzten die Kinder und deren
Lehrerinnen der Basisstufe B in Marbach. Sie luden zu einer Musikmatinee zum Thema
«Bauernhof» ein.

Lecker!

Volle Konzentration beim ArbeitseinsatzSänger:innen und ihre Gäste

Glückliche Gäste im Bistro

Pfarrmatte liest
Leseförderung heute
Cornelia Meier

Eintauchen in Geschichten, Lust auf Lesen wecken und dies als etwas Spannendes er-
leben – das wollen die Lehrpersonen mit einem neuen Leseprojekt erreichen.



Die Basisstufe
Wenn Kinder des ganzen Zyklus 1 gemeinsam unterrichtet
werden, fördert das ihre Kompetenzen.
Bernadette Wigger

Die Basisstufe verbindet den zweijähri-
gen Kindergarten und die ersten zwei
Jahre der Primarschule. Zwei Lehrperso-
nen unterrichten im Teamteaching und
begleiten die Lernenden über mehrere
Jahre. Der Unterricht orientiert sich am
Lehrplan 21 und insbesondere am Ent-
wicklungsstand der Kinder, nicht an
ihrem Alter.

Miteinander spielen
Spiel- und Spassvormittag zum 50-jährigen Jubiläum von
Jugend & Sport im Schulhaus Marbach
Sabrina Bangerter

Jugend und Sport kann auf eine langjährige und erfolgreiche Vergangenheit zurückbli-
cken. Zum 50-jährigen Bestehen fand am Freitag, 16. September 2022 ein Jubiläumstag
statt, an welchem sich das Schulhaus Marbach beteiligt hat. Mit Hilfe von Vorgaben
und Vorlagen haben Lehrpersonen einen Spiel- und Spassvormittag für alle Lernenden
organisiert.

Lustige und abwechslungsreiche
Posten

Gemeinsame Pause und Finale in
der Turnhalle



Schulgotte und Schulgötti
Madleina Lemann

Wenn Klein und Gross miteinander und voneinander Lernen

◦ «Ich habe mich sehr auf mein Gottenkind ge-
freut, weil ich dann helfen kann und Zeit mit
ihm verbringen darf. Ich freue mich bereits auf
den Winter, da kann ich mit ihm Langlaufen.»

◦ «Mein Götti ist Matteo. Beim Pingpong hat er
mir am Sporttag geholfen.»

◦ «Ich freute mich darauf, Schulgotte zu sein. Das
Gefühl ist megaschön. Wenn die Kleineren Fra-
gen haben, helfe ich gerne und spiele mit ihnen
in der grossen Pause.»

◦ «Mein Göttibub heisst Levin. Er ist sehr nett, und
wir spielen in der Pause zusammen Fussball.»

◦ «Mein Gottemeitli ist sehr ruhig, so wie ich es
früher war. Es ist schön, wenn ich ihr Sachen

zeigen kann. Wenn ich das Gefühl habe, dass
sie einmal alleine ist, gehe ich zu ihr und mache
etwas mit ihr.»

◦ «Gian ist mein Götti und sehr lieb. Am ersten
Tag habe
ich eine
Sonnenblu-
me von ihm
bekom-
men.»



Frischer Wind im TeamMarbach
Interview mit Lorena Böbner, Lehrerin an der
Basisstufe B
Sabrina Bangerter

Die Schule unterliegt einem steten Wandel. Wie erlebt eine Junglehrperson die Schule
im Jahr 2022? Lorena Böbner aus Hasle hat sich während ihrer ersten Wochen als jun-
ge Lehrerin Gedanken zum Schulalltag mit allen Freuden und Herausforderungen ge-
macht.
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Schule im Wandel - auch in den
Klassenzimmern
Nicole Limacher

Die Einrichtung der Klassenzimmer hat sich im Laufe der Zeit sehr verändert. Waren
früher in den kahlen Schulzimmern Pult an Pult in einer Reihe, spielt heute die Gestal-
tung des Schulraumes eine zentrale Rolle.

Wann haben Sie zum letzten Mal
eine algebraische Gleichung an-
gewendet? Vielleicht erst kürzlich!
Zum Beispiel bei Volumen- oder
Flächenberechnungen im Baube-
reich oder bei einer Excel-Tabelle.

Die Algebra ist ein Teilbereich der
Mathematik und befasst sich mit
dem Rechnen von Unbekannten,
die als Buchstaben dargestellt
werden. Die Förderung algebrai-
schen Denkens hat positive Aus-
wirkungen auf die Rechenkompe-

tenzen. Das erfordert die Fähigkeit
zum Abstrahieren.

Mit der Lernumgebung «Knack
die Box» tauchen unsere Lernen-
den ganz spielerisch in das Thema
«Algebra» ein.

Die Lernenden legen mit blauen
Boxen (Variable x), roten Boxen
(Variable y) und Hölzchen eine
Gleichung. Anschliessend «fül-
len» sie die Boxen mit Hölzchen,
sodass die Werte der Variablen x
und y erforscht werden können. In
einer Wertetabelle setzen sie
mögliche Lösungen ein. So erken-
nen die Lernenden, wie die Varia-
blen zueinander in Beziehung ste-
hen.

Wer Gleichungen, Boxenanord-
nungen und Tabellen einander gut
zuordnen kann, kann sich an das
Lösen von einfachen Gleichungen
machen. Dabei werden auf bei-
den Seiten des Gleichheitszei-
chens Boxen oder Hölzchen weg-
genommen bis zur Lösung der
Variable.

Mathematik im Wandel
Ein Beispiel aus der Integrativen Förderung
des 7. Schuljahres
Hanny Stadelmann

Auch wenn sich die mathematischen Gesetze und all die Formeln nicht verändert ha-
ben, so hat sich doch die Art und Weise geändert, wie etwas erlernt wird.



Basiskapiteln

In den «Forschen und Entdecken
»-Kapiteln wird der handlungsori-
entierte Unterricht gefördert. Es
gibt alltagsnahe Experi-mente und
einfache technische Installationen.
Im Bild unten links experimentiert
Josua mit einem Mikrofon-Modell.

Methodik-Kapiteln

Natur und Technik
Forschen, entdecken und
naturwissenschaftlich arbeiten
Manuel Stalder

Als LeserIn dieses Textes ist es sehr wahrscheinlich, dass Sie einmal die Schule besucht
haben und das Fach «Natur und Technik» als Physik, Chemie, Biologie oder Naturlehre
selber erfahren durften und hoffentlich in bester Erinnerung haben.
Nachfolgend erhalten Sie einen Einblick, wie in diesem Fach an der Sekundarschule
heutzutage gearbeitet wird.

Traditionelles Ausfüllen des Dossiers mit Hilfe von

modernen Medien.

Josua hat das Modell eines primitiven

Mikrofons nachgebaut und kann so ver-

stehen, wie Schallwellen in elektrischen

Strom umgewandelt werden.

◦ Der Werkun-
terricht muss
erweitert wer-
den zu einem künstlerischen
Unterricht. Wissen und Fähig-
keiten entspringen einem
schöpferischen Prozess, und
die Methode des Unterrich-
tens ist auch eine künstleri-
sche und nicht nur eine tech-
nische.

◦ Die SchülerInnen und Jugend-
lichen sollen die Welt aus
ihren Phänomenen heraus
verstehen lernen. Dabei wird
das eigene Erlebte und Erfah-
rene zu Gedanken und Begrif-
fen. Sie lernen sich auf ihre ei-
genen Wahrnehmungen zu
verlassen und medial vermit-

telte kritisch
zu überden-
ken.

◦ Eine der
zentralen
Aufgaben des
Werkens ist,
die Sinneser-
fahrungen
der Lernen-
den zu ver-
tiefen. Dabei

bevorzuge ich das Arbeiten
mit natürlichen Materialien,
vor allem verschiedene Holz-
arten.

◦ Wichtig ist mir eine rhythmi-
sche Gestaltung des Unter-
richts, richtiges Arbeitstempo,
Pausen, sowie die Lernenden
nicht zu stark zu ermüden mit
langen Erklärungen.

◦ Die Kernfrage der Salutogene-
se ist: Wie kann ich meinen
Unterricht gestalten, sodass
SchülerInnen und Jugendliche
in ihren gesunden Kräften ge-
stärkt werden und eine gesun-
de Entwicklung gefördert
wird. Eine gesunde Pädagogik
erzieht zu Freiheit, macht den
Menschen fähig, verantwort-
lich das eigene Leben zu ge-
stalten und im gesellschaftli-
chen Leben mitzuwirken.

Aus der Werkstatt
Schule im Wandel
Norbert Sedlmeier, Werklehrer



Zämelager 7. Schuljahr
Aussagen von Lernenden des 7. Sj

Mit dem Zämelager starteten die Sekundarklassen 1a und 1 ins neue Schuljahr.
Die Klassenlehrer Christian Affentranger und Franz Müller verbrachten mit ihren Ler-
nenden die Woche im Lagerhaus Schneeberg in Sörenberg.
Diese Kennenlernwoche beinhaltete die Anreise mit dem Velo, Arbeitseinsätze auf ei-
nem Alpbetrieb, eine Schrattenwanderung, einen speziellen Sozialtag und die Heimrei-
se wiederum mit dem Velo nach Escholzmatt.
Die Fotos dokumentieren Eindrücke vom Zämelager.

«volle Kraft voraus»
«ein Krampf miteinander»
«Blasen an den Händen»
«bin die ganze Zeit gerutscht»

«miteinander organisieren»
«schwierig, sich zu einigen»

«ich war sehr müde»
«bin fast eingeschlafen»

«Wo sind die Ideen?»

«Küchenmannschaften waren super»
«mehr Fleisch»
«Fütterung der Raubtiere»
«hätte besser sein können»

«Konzentration»
«Zusammenspiel»
«zusammen etwas schaffen»
«es war eng und schwierig»
«kompliziert»

«noch nie so viel gelacht beim Arbeiten»
«es war cool, dem Bauer zu helfen»

«alle packten mit an»
«cooler Arbeitseinsatz»

«das Steine Rollen machte Spass»
«schöne Zusammenarbeit»



«cool und Teamwork»
«tat weh, aber war lustig»
«war aussergewöhnlich»
«zusammen gewinnen und verlieren»

«endlich geschafft»
«alle haben miteinander das Ziel erreicht»

«der Schybengütsch war wortwörtlich verschissen»
«war nicht oben, aber es sieht schön aus»

«cooles Erlebnis»

«schwierig sich in der Gruppe zu einigen»
«die armen Schultern»
«teilweise schmerzhaft»

«das war einfach»

«anstrengen-alle haben es geschafft»
«man half einander»
«das Stossen im steilen Gelände war nicht so lustig»
«eine Pause tut immer gut»
«schöne Fahrt»

«anders, aber gut»
«es war ein neues Erlebnis»
«ich war desorientiert»
«es war sehr cool»
«wir gingen auf Klassenfahrt»

«gerne nochmals»
«enge Zimmer-wenig Platz»

«schöne Erinnerung»
«schöne Aussicht»

«wenig Platz»
«muss sauber sein»
«viele Leute-wenig Platz, aber lustig»
«wenig Schlaf»
«warm in der Nacht»
«eng und gemütlich»



Die Gestaltung des Schulzimmers
Individualisierter Arbeitsplatz

Das Schulmodell

Umstellung des Schulzimmers

Der Einsatz von Gestellen statt
Wänden

Der Sitzkreis

Herausforderung

Fazit

Unterrichten nach dem Churer Modell: Eine
Möglichkeit der Binnendifferenzierung im
Unterricht
Nicolas Kempf

Seitdem uns Lehrpersonen vor einiger Zeit eine Fortbildung zum Thema Churer Modell
an der Schule angeboten worden ist, war es mein Wunsch, dieses Unterrichtsmodell in
meinen Unterricht zu integrieren und umzusetzen. In einem weiteren Schritt haben
wir im Team die Umsetzungsmöglichkeiten diskutiert und koordiniert.



Yannick Balmer: Welche Erfahrungen und Tätigkei-
ten bereiten dir in deinem Berufsalltag am meisten
Freude?

Franz Müller: Mir macht am meisten Freude, mit
den Kindern über drei Jahre zu arbeiten und dabei
auf ihre individuellen Bedürfnisse einzugehen. Der
Aufbau der Beziehung und das Voranbringen der
Lernenden über diesen Zeitraum macht für mich die-
se Arbeit wertvoll. Es ist nie gleich, es wird nie lang-
weilig. Es ist mein Ziel, die Lernenden optimal auf
den Einstieg in die Berufswelt vorzubereiten.

Yannick Balmer: Gibt es Dinge in deinem Berufsall-
tag, die dich immer noch regelmässig überraschen,
Dinge, die dich faszinieren?

Franz Müller: Bei meiner Arbeit als Lehrperson über-
raschen mich immer noch die individuellen Persön-
lichkeiten der Kinder, vor allem die Entwicklungen
der Einzelnen, die plötzlich stattfinden. Zudem faszi-
niert mich, stetig Neues anzupacken und auszupro-
bieren, nicht die Schulblade zu zücken, sondern im-
mer wieder neue Variationen in den Unterricht
einzubinden. Weiterbildungen zu besuchen, sich
davon inspirieren zu lassen und neu Gelerntes im
Unterricht umzusetzen, sehe ich als Privileg meines
Berufs. Wenn ich die strahlenden Gesichter der Kin-
der sehe, lohnt sich mein Einsatz.

Yannick Balmer: Du bist mit über 60 Jahren eine der
erfahrensten Lehrpersonen an unserer Schule. Was
hat sich über die Jahre am meisten verändert?

Franz Müller: Ich kenne noch die Zeiten vom Lehrer
als Einzelkämpfer. Alles wurde selber organisiert,
man war alleine für eine Klasse verantwortlich, es
gab viel weniger Wechsel in den Klassen. Dies ist
Vergangenheit. Heute sind Lehrpersonen Team-
player. Auch hat sich verändert, dass viele Lehrper-
sonen im Moment in Teilpensen unterrichten. Die
Kinder haben dadurch bei mehr Lehrpersonen Unter-
richt. Durch die vielen Teilpensen beobachte ich
auch ein sinkendes Engagement für die Schule aus-
serhalb des Unterrichts. Im Vergleich zu früher
nimmt die organisatorische Arbeit deutlich mehr
Platz ein. Es wird vermehrt klassenübergreifend gear-
beitet, die Elternarbeit ist intensiver. Gewaltig sind
zudem die Veränderungen in der IT und der Infra-
struktur. Ein Arbeiten ohne Laptop, Visualizer und
Beamer ist kaum mehr denkbar. Diese Veränderung
beeinflusst logischerweise auch das Unterrichten.
Letztendlich hat sich auch die ganze Schulführung
verändert. Früher gab es keine SchulleiterInnen und
somit auch keine Unterstützung, die heute von der
Schulleitung ausgeht. Einige Probleme waren sicher
schwieriger zu lösen.

Die Schule im Wandel – und
trotzdem beständig
Interview mit Franz Müller, Lehrer an der
Sekundarstufe
Franz Müller, Yannick Balmer

Franz Müller ist eine der dienstältesten Lehrpersonen an unserer Schule. Trotz dem
stetigen Wandel der Schule sieht Franz Müller Punkte, die sich nie verändert haben
und auch in Zukunft einen hohen Stellenwert in der Bildung haben sollen.

Yannick Balmer: Wie schätzt du diese Veränderun-
gen ein?

Franz Müller: Trotz diesen zum Teil grossen Verän-
derungen wurde die Schule nie neu erfunden. Die
Veränderungen gaben aber immer wieder neue Im-
pulse. Ein Beispiel ist der Lehrplan 21. Darin sind
viele gute Ideen zu finden.

Yannick Balmer: Die Schule ist ständig im Wandel.
Wie sieht für dich eine zeitgemässe Schule aus?

Franz Müller: Beim Wandel der Schule beobachte
ich eine soziale und eine fachliche Entwicklung. Zur
sozialen Entwicklung gehören Beziehungs- und Er-
ziehungsarbeit. Diese sehe ich als zentral. Bezie-
hungsarbeit findet beispielsweise nicht nur im
Schulzimmer statt. Outdoor-Events und ähnliche
Settings sind für die soziale Entwicklung der Kinder
wichtig. Dies wird auch in Zukunft so sein und darf
auf keinen Fall vergessen werden oder unbeachtet
bleiben. In der fachlichen Entwicklung ändert sich
permanent etwas (neue Lehrmittel, neue Methoden).
Da ist es wichtig, sich ständig der Umgebung anzu-
passen.

Yannick Balmer: Wie siehst du die Schule im Jahr
2050?

Franz Müller: Die Schule ist immer ein Abbild der
Gesellschaft. Darum stelle ich mir eher die Frage,
wie die Gesellschaft, die die Kinder dann erzieht, im
Jahr 2050 aussieht. Ein Punkt, der da mitspielt, ist
bestimmt, was für Menschen die Gesellschaft dann
in der Berufswelt braucht. Ich persönlich hoffe, dass
auch in dreissig Jahren die Freiheit und individuelle
Entwicklung der Kinder möglich sein wird, und
nicht die Überwachung im Zentrum steht. Die Schu-
le muss menschlich sein, der Mensch muss im Vor-
dergrund stehen. Aber das Fachwissen muss ebenso
im Zentrum sein.

Yannick Balmer: Vielen Dank für deine Zeit und die
spannenden Gedanken, die du uns mitgeteilt hast.
Ich wünsche dir weiterhin viel Spass beim Unter-
richten und noch mehr spannende und gewinnbrin-
gende Erlebnisse mit den Lernenden und dem Team.



Eine wichtige Aufgabe der Biblio-
theken ist die Leseförderung, die
in direktem Zusammenhang mit
Büchern steht. Das Lesen wird ei-
nerseits durch das Bücherangebot
gefördert, andererseits aber auch
durch gezielte Massnahmen und
Aktivitäten. So erhalten beispiels-
weise alle Dreijährigen im Rah-
men der Aktion Buchstart eine
Einladung in die Bibliothek und
können dort ein Geschenklein ab-
holen. Später in der Schulzeit be-
suchen die Kinder mehrmals jähr-
lich im Unterricht die Bibliothek,
lernen diese besser kennen und
leihen Pultbücher aus.

Selbstverständlich beschränkt sich
das Angebot der Bibliothek aber
schon längst nicht mehr nur auf
Bücher. Vielmehr gibt es auch vie-
le andere Medien: Zeitungen und
Zeitschriften, Hörbücher in Form
von CDs und Tonies, DVDs, Tip-
tois und Spiele.
Eine weitere Aufgabe der Biblio-
thek ist die Organisation von Le-
sungen. Jede(r) Lernende unserer
Gemeinde kann in der Schulzeit
mehrere Lesungen besuchen. Zu-
dem findet jährlich auch eine Le-
sung für Erwachsene und ältere Ju-
gendliche statt. So lasen im letzten

Herbst Pedro Lenz und 2020 Pa-
trick Tschan.
Zu guter Letzt leisten die Biblio-
theken auch einen Beitrag zum
Umweltschutz. Wenn Medien
ausgeliehen, statt gekauft werden,
verkleinert das den Abfallberg und
den Ressourcenverbrauch. Dies
gilt natürlich auch für den offenen
Bücherschrank, den die Bibliothek
mit der Unterstützung Escholzmatt
-Marbach Tourismus realisiert hat.
Interessierte können im Warte-
raum beim Tourismusbüro am
Bahnhof Escholzmatt kostenlos ein
Buch holen, wenn sie selber eines
reinstellen.

Bibliothek – mehr als man denkt!
Jürg Bieri

Viele Leute denken beim Wort Bibliothek nur an die Bücherausleihe. Das ist aber nicht
die ganze Wahrheit, denn Bibliotheken bieten und leisten heute einiges mehr.

Öffnungszeiten Bibliotheken
An den rot markierten Daten werden keine Spiele verliehen!

Weitere Infos unter https://www.schule-escholzmatt-marbach.ch/bibliothek/

Schulsozialarbeit im Wandel
Antonia Born

Die Schulsozialarbeit in Escholzmatt-Marbach konnte sich in den letzten Jahren stark
im Schulalltag etablieren und weiterentwickeln. Mittlerweile ist sie zu einem festen
Bestandteil der Schule geworden.

Bibliothek Escholzmatt

Montag 15.00 – 16.30 Uhr
Dienstag 12.05 – 13.20 Uhr
Mittwoch 18.30 – 19.30 Uhr
Donnerstag 15.00 – 16.30 Uhr
Freitag 18.30 – 19.30 Uhr

Bibliothek Marbach

Montag 09.30 - 10.00 Uhr
Dienstag 09.30 - 10.00 Uhr
Dienstag 18.30 - 19.30 Uhr
Mittwoch 09.30 - 10.00 Uhr
Freitag 18.30 - 19.30 Uhr

● In den Schulferiensind beide Bibliotheken in der Regel jeweils am Freitagabend geöffnet.
Allfällige Änderungen werden vorgängig im Entlebucher Anzeiger veröffentlicht.

● In Escholzmatt können Sie die Medien auch per E-Mail oder in Escholzmatt während der
Öffnungszeiten telefonisch verlängern. Bitte jeweils Benutzername und Zugangsnummer
(= Zahl unter Strichcode) angeben..



Schule einst - eine Reise in die
Vergangenheit
Eine kurzweilige Begegnung mit zwei
Escholzmatterinnen
Claire Zemp, Cornelia Meier

Bei einem Treffen erzählten Rösi Bitzi und Maria Wicki von ihren Erlebnissen in der Ge-
samtschule Glichenberg in den 50-er Jahren, Rösi Bitzi als Schülerin, Maria Wicki als
Hauswartin.

Diese Klassenfoto entstand Ende der 50er-Jah-

re, als Rösi zirka 11 Jahre alt war. An den Leh-

rer erinnert sie sich aufgrund der vielen Leh-

rerwechsel nicht mehr genau. Sie tippt auf ei-

nen Walliser. Die SchülerInnen stehen vor der

HSG (Hochschule Glichenberg), wie diese

ihre ehemalige Schule in Anlehnung an die re-

nommierte HSG (Hochschule St. Gallen) noch

heute liebevoll und augenzwinkernd betiteln.

Es handelt sich bei dem Gebäude um die neu

erbaute Post auf dem Glichenberg.

Wer erkennt Rösi? Die Lösung finden Sie am

Schluss des Artikels.

Auflösung:drittevonlinksinderhinterenReihe



Aus der Jugendarbeit
Gary Rabie

Der Konsum von Tabak in verschiedensten Formen nimmt unter Jugendlichen zu. Da-
bei sind sich diese der gesundheitlichen Gefahren viel zu wenig bewusst. Deshalb
plant die Jugend- und Sozialarbeit eine Tabakprävention bereits in der Primar- und
auch in der Oberstufe.

Auch die Musikschule ist
im Wandel
Kathrin Zihlmann

Die Musikschule Escholzmatt-Marbach hat vor vier Jahren
dem Angebot im Vorschulalter einen neuen Namen gege-
ben. Ab dem aktuellen Schuljahr 2022/23 wurde das Ensem-
bleangebot neu organisiert, und am 21. Oktober 2022 fand
ein Treffen mit VertreterInnen der Entlebucher Blasmusik-
vereine statt, um das Thema «Rückläufige Zahlen bei Ler-
nenden der Blasinstrumente» ein erstes Mal gemeinsam zu
diskutieren.



Julian Stadelmann

Janik Haas

Vanessa Lustenberger

Dominik Lötscher

Aus dem Schulbus…
Marbacher Lernende schildern
Erlebnisse ihrer Schulbusfahrten
Sabrina Bangerter

Der Schulweg eines Kindes ist häufig eine abwechslungs- und erlebnisreiche Zeit, wel-
che sich täglich wiederholt, und an welche sich einige wohl mit einem Lächeln erin-
nern. Nicht alle Kinder können den gesamten Schulweg zu Fuss bewältigen, da die Di-
stanz zu lange ist. Deshalb betreibt die Gemeinde Escholzmatt-Marbach 11
Schulbuslinien. Im Folgenden schildern Kinder aus dem Schärlig, wie sie die Fahrten
im Schulbus erleben:


